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Klewenalp startet
mitTeilbetrieb
Wintersaison Am kommenden
Wochenende vom 23. und
24. November öffnen diverse
Anlagen und Restaurants auf
derKlewenalp vorzeitig.Derof-
fizielle StartderWintersaison ist
zwar erst am 14. Dezember, da
aktuell aber rund20Zentimeter
Schnee im Gebiet Klewenalp-
Stockhütte liegen, starte man
bereits jetzt mit einem Teilbe-
trieb, teilt die Bergbahnen Be-
ckenried-Emmetten AGmit.

Geöffnet sind die Luftseil-
bahn Beckenried-Klewenalp,
der Sessellift Ängi, die «Kle-
wenstube», die «Panorama-
bar», das Restaurant Klewen-
stock sowie die «Tipi-Stube».
Mit dem Teilbetrieb sollen in
erster Linie Winterwanderer
oder Familien angesprochen
werden. Ob auch Skifahren be-
reitsmöglich ist, werdemorgen
Freitag entschieden.Wegendes
reduzierten Betriebs kostet die
Tageskarte 20 Franken, Kinder
bis 16 Jahre sind gratis. (jon)

Fotovoltaikanlage
fürSchuleBüren
Versammlung Die 66 Bürger
der Gemeinde Oberdorf haben
gestern Abend einstimmig den
Antrag des Schulrates für einen
Rahmenkredit im Betrag von
250000 Franken genehmigt.
Dieses Geld soll für eine Foto-
voltaikanlage auf den Schul-
gebäuden in Büren verwendet
werden.DemBudgetder Schul-
gemeinde, das einen Aufwand-
überschuss von 162 904 Fran-
ken vorsieht und der Beibehal-
tung des Steuerfusses von 1,55
Einheitenwurdediskussionslos
zugestimmt.

Die Politische Gemeinde
weist in ihrem Voranschlag
2020einenAufwandüberschuss
von 1820Frankenaus.DasVolk
sagte zu diesem praktisch aus-
geglichenenBudget Ja.Esbefür-
wortete ebenfalls den Antrag
desGemeinderates, denSteuer-
fuss von 0,45 Einheiten zu be-
lassen. (seo)

FDPBuochs
sagt Ja zuBudgets
Parolen Die FDP-Ortspartei
von Buochs hat an ihrer Ver-
sammlung am Dienstagabend
den Budgetanträgen der politi-
schen Gemeinde und der Rö-
misch-Katholischen Kirchge-
meinde für 2020 zugestimmt.
Zudemunterstützen die Partei-
mitglieder die Anträge des Ge-
meinderates für die vorzeitigen
Rücktritte der Exekutivmitglie-
der Joël Odermatt (CVP) und
vonHelene Spiess (FDP).

Letzterer wurde für ihre Ar-
beit im Gemeinderat gedankt –
Spiess amtete 22 Jahre im Rat,
davon 16 Jahre als Präsidentin.
«Wir können sehr stolz sein,
dasswir in unserenReihenMit-
glieder wie Helene haben, die
sich mit Tatendrang, Weitsicht
und Kompetenz für unser Ge-
meinwesen einsetzen», sagte
Ruedi Wanzenried, Präsident
der FDP Buochs. Die Ehrung
und Verabschiedung erfolge zu
einem späterenZeitpunkt. (jon)

HergiswilstehtvorzukunftweisenderVersammlung
EinOrtsbus und ein neuer Kunstrasen: DieGemeindeversammlungwidmet sich zwei vieldiskutierten Themen.

ÜberdieFragenacheinemOrts-
bus, der die verschiedenen
Quartiere erschliesst, wird in
Hergiswil schon seit Jahrzehn-
tendiskutiert. Für eineRealisie-
rungaber fehlte esbisher immer
ampolitischenWillen.

NunkommtplötzlichBewe-
gung in dieses alte Anliegen.
Nicht zuletzt auch dank des
Bahnersatzbusses («Matt-Bus»)
der Zentralbahn, der seit eini-
gen Jahren inBetrieb ist undvon
einigenLeutenauchalsOrtsbus
gebraucht wird. Denn mit der
WiedereröffnungdesBahnhofes
Matt am 1. März 2020 ver-
schwindet dieserMatt-Bus. Vo-
rausschauend dazu hat die Ge-
meindeversammlung vom
20. November 2018 dem Ge-
meinderat den Auftrag erteilt,
ein Projekt für einen Ortsbus
auszuarbeiten.

Diese Hausaufgabe hat der
Gemeinderatnunerledigt.Kon-
kret ist einTestbetriebüber rund
20Monategeplant –vom1. März

2020bisam11.Dezember2021.
Die Kosten für diesen Testbe-
trieb betragen rund 950000
Franken – aufs Jahr gerechnet
sinddas rund450000Franken.
In den Kosten inbegriffen ist
auch die Errichtung von 16Hal-
testellen sowie die Anschaffung
eines neuen Fahrzeuges mit
Platz für 15 bis 20Fahrgäste.

DefinitiveEinführung
kommtnochmalsvorsVolk
Vorgesehen ist, dassderBus täg-
lich von 5 Uhr bis 21 Uhr in Be-
trieb ist und stündlich fährt.
DazuGemeindepräsidentRemo
Zberg: «Der Ortsbus hat den
Zweck, dass die Bevölkerung
Orte innerhalbdesDorfes, unter
anderem Einkaufsgeschäfte,
Post, Kirche, Restaurants, Se-
niorenzentrumsowie dieBahn-
höfe der Zentralbahn, per ÖV
erreichen kann.»Über die defi-
nitive Einführung würde später
noch einmal abgestimmt, nach
Abschluss der Testphase.

Ein weiteres viel diskutiertes
Thema ist die Sanierung des
Sportplatzes Grossmatt, des
Hauptspielfelds des FC Hergis-
wil. Das Spielfeld soll deshalb
zum einen auf die Normgrösse
100 mal 64 Meter vergrössert
und zum anderen der bisherige
Naturrasen durch einen Kunst-
rasen ersetzt werden.

DieKostenderSanierungbe-
laufen sich auf 1,86 Millionen,
woransichderFCHergiswilmit
200000 Franken beteiligen
würde.ZurFrage,obNatur-oder
Kunstrasen, sagt Gemeinderat
Walter Mösch: «In verschiede-
nen Besprechungen zwischen
GemeindeundFussballclubsind
wir zum Schluss gekommen,
dass die Vorteile des Kunstra-
sens überwiegen.»Die grössten
Vorteile sind gemässMösch die
intensivereNutzungbei fastglei-
chemPflegeaufwandunddasser
das ganze Jahr bespielbar ist –
auch nach intensiven Nieder-
schlägen,bei schlechtemWetter

oderausserhalbderVegetations-
zeit. Und: Ein Kunstrasen kann
auch für ein Schwingfest oder
Ähnliches benutztwerden.

Steuernsollen
gesenktwerden
AnderGemeindeversammlung
habendieHergiswilerauchüber
das Budget sowie über eine
Steuersenkungzubefinden.Das
Budget 2020 sieht Aufwendun-
gen von 37,9 Millionen und Er-
träge von 41,9 Millionen Fran-
kenvor.Daraus resultiert einGe-
winn von 4 Millionen Franken.
Deshalb schlägt derGemeinde-
rat vor, den Steuerfuss um 0,1
Einheitenzusenken,womit sich
der Gewinn von vier auf zwei
Millionen reduzierenwürde.

Finanzchef JörgWeber zeigt
sich erfreut über das positive
Budget. Nur etwas bereite ihm
Sorgen:dasser fürdenKantona-
lenFinanzausgleich10,6Millio-
nen budgetieren musste. Doch
auch2020willHergiswilwieder

kräftig investieren,nämlich19,2
Millionen, unter anderem indie
Badi, indenLärmschutzA2und
in Hochwasserschutzmassnah-
men.

Weiter befinden die Hergis-
wilerüberdieEinbürgerungvon
dreiPersonausDeutschland, Sri
Lanka und dem Kosovo, über
ein Schattendach in der Badi
(250000Franken), überdieSa-
nierung der Pilatusstrasse
(950000Franken)undweiterer
Strassen (563000Franken).

Nicht so rosig präsentiert
sichdasBudgetderKatholischen
Kirchgemeinde. Dieses sieht
einen Aufwandüberschuss von
282000Frankenvor, bei einem
Aufwandvon2,02Millionenund
einemErtragvon1,74Millionen.

Kurt Liembd

Hinweis
Gemeindeversammlung: Diens-
tag, 26. November, 19.30 Uhr,
Loppersaal.

RückblickmitAugenzwinkern
AbtChristianMeyer löstemit seinenAnekdoten aus 900 Jahren Engelberger Klostergeschichte viel Heiterkeit aus.

Franziska Herger

«Washabenwir zu feiern?»Die-
se Frage stellte Abt Christian
MeyeranseinemVortragzu900
JahrenKlosterEngelberg immer
wieder. Eine schwierige Frage,
gebe es doch in der langen Ge-
schichte der Benediktinerabtei
auchvieles,dasman lieberunter
den Teppich kehren würde.
Denn, so der Abt, «wo Men-
schen sind, ‹tätscht’s und
chlöpft’s›, auchwennsie fromm
sind».BestesBeispiel istdieTat-
sache,dassAbtChristianeigent-
lich nicht der 59., sondern der
62.AbtdesKlosters ist.Nummer
zwei bis vier waren jedoch «so
hundsliederlich»,wieesderAbt
formulierte, dass sie offiziell
nichtmitgezählt werden.

MitweiterenAnekdotenaus
der Geschichte des Klosters
brachtederAbtdie rund150Zu-
hörer, die sich im Herrenhaus
Grafenortdrängten, immerwie-
der zum Lachen. Etwa über die
Spannungen um den Standort
des Tochterklosters Mont Fébé
inKamerun.DieFrage,obMön-
chemit der Nähe zu einer Stadt
umgehen können oder man sie
mitten im Busch ansiedeln soll-
te, löste eine Streitwelle aus.
Schliesslich wurde das Kloster
1964 gegründet – in der Haupt-
stadt Yaoundé.

Christuswar
stetsderAngelpunkt
Oder die Geschichte über den
Schüler, der 1596dieEdelsteine
aus dem heute 800 Jahre alten
Heiligen Kreuz von Engelberg
kratzte, um sie dann im Zuge
einerVerfolgungsjagd indieEn-
gelbergeraa zu werfen. «Schon
dazumalwardie Jugendverdor-
ben»,warderaugenzwinkernde
Kommentar desAbts.

Doch trotzall denAuseinan-
dersetzungen habe es immer
eineMitte, einenAngelpunktge-

geben,nämlichChristus, beton-
te Abt Christian Meyer. Darauf
stützt sich auch das Leitmotiv
des Jubiläumsjahres «Hören –
Suchen–Gestalten».EinMönch
solle immerwiederhören,woer
gebrauchtwerde, führtederAbt
aus. «Und suchen, denn ein
MönchhatdenHerrgottnicht im
Hosensack, ermuss immerwie-
der hinterfragen, was Gott hier
in Engelberg von ihmwill.»Da-
rausfliessedanndieGestaltung,
wie sie in den 900 Jahren Klos-
tergeschichte stattgefundenhat.

Fundament des Lebens im
Kloster istdieRegeldesheiligen
Benedikts. In73Kapitelnwerden
dieMönche etwaangehalten, in
allemdas richtigeMasszuhalten

und den anderen höher als sich
selbst zu achten. Ob es den hei-
ligenBenedikt gegebenhat,wie
allepaar Jahrewiederangezwei-
felt werde, sei ihm «eigentlich
wurscht», soderAbt.«DieRegel
hateineganz tiefeSpiritualität.»
Er erinnerte auch an die Wir-
kungEngelbergs inderWelt,mit
Blickaufdiezahlreichenvonder
AbteiausgehendenKlostergrün-
dungen inderSchweiz,denUSA
undKamerun.

Jubiläumsveranstaltungen
in11OrtenderSchweiz
So zeigte sich der Abt schliess-
lichüberzeugt, ja, es gebeetwas
zu feiern: Nämlich das Kloster,
mit denMönchen unddenLeu-

tenausdemDorf, die900 Jahre
langeinenwesentlichenTeil der
GeschichtedesEngelbergertals
geschrieben hätten und noch
weiterschrieben. «Feiern soll
man immerwieder, das tut allen
gut.»

Die Grundidee des Jubilä-
ums sei daher die Begegnung.
Sofinden imJubiläumsjahrdenn
auch nicht nur in Engelberg Ju-
biläumsveranstaltungen statt,
sondern in zahlreichenOrten in
der Schweiz mit einer Verbin-
dung zum Kloster, etwa in Bu-
ochs,Kerns,LungernundStans,
aber auch beispielsweise in
Brienz und Urdorf. «Es wird
sehr abwechslungsreich», freu-
te sich Abt ChristianMeyer.

Gebannt und amüsiert lauschte das Publikum den Ausführungen des Abts. Bild: Beat Christen (Grafenort, 18. November 2019)

«Wo
Menschen
sind, ‹tätscht’s
undchlöpft’s›,
auchwennsie
frommsind.»

AbtChristianMeyer
Kloster Engelberg


